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Uhus bekommen weniger Nachwuchs
BAD MÜNSTEREIFEL/FRANKFURT. Bei den Uhus
gibt es in diesem Frühjahr deutlich weniger
Jungtiere. „Das Brutjahr ist wegen der Folgen
des nasskalten Wetters dramatisch viel schlech-
ter ausgefallen als im Vorjahr“, sagt Stefan Brü-
cher von der Gesellschaft zur Erhaltung der Eu-
len in Bad Münstereifel. In der Eifel seien seit

Mitte April lediglich 168 Jungvögel registriert
worden. 2015 waren es dagegen rund 340 gewe-
sen. Hauptgrund sei die schlechte Nahrungssi-
tuation. Für den Gesamtbestand der Uhus be-
deute dies aber noch keine Gefahr. Schließlich
sei 2015 ein sehr gutes Jahr gewesen. „Das Wet-
ter hat allen Mäusefressern geschadet“, sagt

auch die Biologin Dagmar Stiefel von der Staat-
lichen Vogelschutzwarte in Frankfurt für Hes-
sen, Rheinland-Pfalz und das Saarland. „Sie
können einfach nicht genügend Nahrung ran-
schaffen.“ Noch sei es für eine Prognose über
die Zahl der Uhu-Jungtiere zu früh. „Es werden
aber auf jeden Fall weniger sein.“ BILD: DPA

Biblis: SPD und Linke sehen Schuld für rechtswidrige Stilllegungsverfügung in Hessen, die schwarz-grüne Koalition beim Bund

Heftiger Streit zum Abschluss
Stilllegungsverfügung aus parteipo-
litischen Gründen beiseitegeräumt.
Sie hätten sich vor allem über die da-
mals anstehenden Landtagswahlen
hinwegretten wollen und nicht für
die in solchen Verfahren selbstver-
ständliche Anhörung von RWE als
Betroffenem gesorgt. Dass diese
nicht stattgefunden hat, ist nach
Feststellung der Gerichte der Haupt-
grund für die Rechtswidrigkeit der
Verfügung, RWE begründet damit
auch seinen Schadenersatzan-
spruch. Bouffier und seine damalige
Umweltministerin hätten „stümper-
haft“ gehandelt, fuhr Schmitt fort.
Puttrich müsse für die dem Land
entstehenden Schäden in Amtshaf-
tung genommen werden, in anderen
Bundesländern hätten sie und Bouf-
fier zurücktreten müssen.

Verschiedene Abschlussberichte
Anlass der Debatte war der inzwi-
schen von der dortigen Mehrheit aus
CDU und Grünen verabschiedete
Abschlussbericht des Untersu-
chungsausschusses. Darin wird vor
allem der Bund für das Verfahren
verantwortlich gemacht, der folglich
auch das Haftungsrisiko trage. Aber
auch Beamte der Fachabteilung in
Puttrichs Ministerium werden in

dem Bericht kritisiert. Das nannten
Schmitt und die Linken-Fraktions-
vorsitzende Janine Wissler in der De-
batte „schäbig“. Die politische Ver-
antwortung liege immer beim Mi-
nister, zudem habe sich Puttrich ja
gerade über die Warnungen ihrer
Beamten hinweggesetzt. SPD und
Linke haben deshalb den mehrheit-
lich verabschiedeten Abschlussbe-
richt des Ausschusses nicht mitge-
tragen und einen eigenen vorgelegt.
Ein dritter kam von der FDP, damals
Regierungspartei, heute Opposition.

Der Parlamentarische Geschäfts-
führer der CDU, Holger Bellino, wies

Von unserem Korrespondenten
Gerhard Kneier

WIESBADEN. Die beiden Hauptak-
teure verfolgten die Debatte schwei-
gend von der Regierungsbank aus:
Ministerpräsident Volker Bouffier
sowie die heutige Europa- und ehe-
malige Umweltministerin Lucia Put-
trich (beide CDU) griffen gestern in
die abschließende Aussprache über
die Arbeit des Biblis-Untersu-
chungsausschusses im Hessischen
Landtag nicht ein. Dabei ging es um
die Frage nach ihrer Verantwortung
für die inzwischen höchstrichterlich
als rechtswidrig verworfene Stillle-
gungsverfügung für das Atomkraft-
werk Biblis nach dem Reaktorunfall
in Fukushima vom März 2011. Der
Kraftwerksbetreiber RWE will dafür
in einem noch laufenden Prozess
rund 235 Millionen Euro Schadener-
satz vom Land und Hessen und dem
Bund erstreiten.

Die somit von anderen Parlamen-
tariern geführte Diskussion im Wies-
badener Landtag darüber war ziem-
lich heftig. Der SPD-Obmann in dem
Untersuchungsausschuss, Norbert
Schmitt, warf Bouffier und Puttrich
vor, sie hätten seinerzeit alle rechts-
staatlichen Vorbehalte gegen die

die Vorwürfe von SPD und Linken
empört zurück. Mit Blick auf den
Prozess über die RWE-Klage bezich-
tigte er sie, den Interessen des Lan-
des zu schaden. Ihre Kritik sei partei-
politisch motiviert, die Forderung
nach Amtshaftung Puttrichs „an den
Haaren herbeigezogen“. Das gehe ja
nur bei grober Fahrlässigkeit, und
von der könne überhaupt keine
Rede sein. Schließlich habe der
Bund nach dem Atomunfall in Japan
die Sachkompetenz an sich gezogen
und das Was, Wie und Wann des
Atommoratoriums vorgegeben. Wie
alle anderen Länder habe Hessen die
Begründung für die Stilllegung wört-
lich übernommen. Da die laut Ge-
richtsentscheid auch in der Sache
rechtswidrig war, sei klar, dass der
Fehler nicht in Hessen lag.

Attacke auf Atomwirtschaft
Der Grüne Frank Kaufmann nannte
es „dreist und unverschämt“, dass
die Atomwirtschaft jetzt Millionen
erstreiten wolle. FDP-Mann Rene
Rock warf den Grünen mangelnde
Glaubwürdigkeit vor, die Linke Wiss-
ler attestierte ihnen „Vasallentreue“
zu Regierungschef Bouffier. Über die
Ausschussberichte wurde im Land-
tag nicht mehr abgestimmt.

Medien: Der Darmstädter Fotograf André Hirtz ist Gewinner des Pressefoto-Wettbewerbs Hessen-Thüringen 2015 / Bilder sind jetzt in Wiesbaden ausgestellt

Nur ein kurzer Augenblick…
Von unserem Redaktionsmitglied
Lena Grocholl

WIESBADEN. „Morgen kommt ein
neuer Himmel“ ist der Titel des
„PresseFoto Hessen-Thüringen
2015“. Im vergangenen November
hat der Darmstädter Fotograf André
Hirtz (25, Bild) den
Preis in Erfurt gewon-
nen. Das bewegende
Foto zeigt einen
Flüchtling, der bei sei-
ner Ankunft in Darm-
stadt die Hand schüt-
zend über ein Kind
hält. Nun werden alle Bilder des
Wettbewerbs bis zum 11. Juli 2016 in
der Wiesbadener Industrie- und
Handelskammer (IHK) ausgestellt.

Der Preis der Landesverbände
Hessen und Thüringen des Deut-
schen Journalistenverbandes (DJV)
ist mit 2000 Euro dotiert. Die Spar-
kassen-Finanzgruppe Hessen-Thü-
ringen stiftete das Preisgeld.

Darmstadt im August 2015: Bei
strömendem Regen trifft ein Bus mit
Flüchtlingen ein. André Hirtz ist da-
mals im Auftrag der Deutschen Pres-
se Agentur (dpa) vor Ort. „Ein Pres-
sefotograf muss hinschauen – und
dabei nicht nur das Offensichtliche
sehen“, sagt Hirtz im Gespräch mit
dieser Zeitung. Er suche nach den
leisen Tönen, nach denen, die keine
Stimme haben. So wie der Flücht-
lingsjunge auf dem Foto.

Bilder aus dem Leben
„Es war nur ein kurzer Augenblick.
Der Bus kam an, Flüchtlinge ström-
ten heraus.“ Erst habe er überlegt,
hinzurennen und diese hektische
Szenerie zu fotografieren, doch
dann sah er den kleinen Jungen.
Hirtz nahm Blickkontakt auf und
drückte auf den Auslöser. „Diese Si-
tuation hat mich sehr berührt. Ich
fotografiere, was ich fühle.“

Bei Terminen nehme er zunächst
eine beobachtende Haltung ein und

lasse die Situation auf sich wirken.
„Erst dann kommt die Technik.“ Ein
Fotograf dürfe nicht nur auf das Lau-
te und Schrille fokussiert sein. Die
Ankunft der Flüchtlinge in Darm-
stadt habe gezeigt, dass das Leben

auch unschöne, weniger laute Seiten
habe. „Hinter jedem Mensch steckt
eine Geschichte, die es wert ist, er-
zählt zu werden. Ich fotografiere das
Leben, so wie es ist, mit all seinen
Höhen und Tiefen“, sagt Hirtz.

Das Gewinnerfoto berührte DJV-
Landesvorstand Ulrich Heuser so-
fort. „In der Jury waren wir uns gleich
einig: Das ist das Foto des Jahres.“
Bei Hirtz stimme die Qualität. „Bes-
ser kann man es nicht machen.“
Heuser hält sehr viel von dem 25 Jah-
re alten Fotograf. „Ich prophezeie
ihm noch viele weitere Erfolge. Und
dass er jetzt sogar eine Festanstel-
lung erhalten hat, ist ein wichtiges
Signal, dem Nachwuchs eine Chan-
ce zu geben.“

Hirtz wurde 1990 in Mechernich
(Eifel) geboren. Bereits mit 14 Jahren
verkaufte er Bilder an Tageszeitun-
gen, unter anderem die „Kölnische
Rundschau“. Danach arbeitete er für
die Deutsche Presse Agentur (dpa)
und absolvierte ein Fotovolontariat
beim „Darmstädter Echo“. Dort ar-
beitet er seit Anfang dieses Jahres als
Fotoredakteur.

w
Fotostrecke unter
morgenweb.de/hessen

Das Pressefoto 2015 zeigt ein Flüchtlingskind in Darmstadt. BILDER: ANDRÉ HIRTZ / DJV HESSEN

Weniger Asylsuchende
WIESBADEN. Derzeit leben 8780 Men-
schen in Hessens Erstaufnahmestel-
len, teilte das Sozialministerium in
Wiesbaden gestern mit. Von Januar
bis Ende Mai nahm Hessen insge-
samt rund 16 000 Asylsuchende auf.
Angesichts der sinkenden Zahl von
neu ankommenden Flüchtlingen
hat das Land in den vergangenen
Wochen Erstaufnahmestellen
geschlossen, in Betrieb sind noch
22 Unterkünfte. Künftig soll es hes-
senweit nur noch 19 Einrichtungen
geben. 20 sollen in Reserve gehalten
werden. Das hatte Sozialminister
Stefan Grüttner (CDU) im April
angekündigt. lhe

Soforthilfe für Milchbauern
WIESBADEN. Die hessische Landesre-
gierung unterstützt notleidende
Milchbauern mit fünf Millionen
Euro Soforthilfe. Das kündigten
Ministerpräsident Volker Bouffier
(CDU) und Landwirtschaftsministe-
rin Priska Hinz (Grüne) gestern in
Wiesbaden an. Vorrangiges Ziel des
Hilfsprogramms ist laut Bouffier,
Milchbetriebe vor einer Insolvenz zu
schützen. Das Geld soll Mitte Juli
ausgezahlt werden. lhe

Rockerstreit verhindert
FRANKFURT. Um eine mögliche Aus-
einandersetzung von zwei rivalisie-
renden Rockergruppen zu verhin-
dern, hat die Polizei in Frankfurt
rund 50 Rocker der Stadt verwiesen.
Bei der Kontrolle einer Gruppe stell-
ten die Beamten neben einem Mes-
ser und einem Schlagring auch eine
scharfe Schusswaffe sicher, wie die
Polizei gestern mitteilte. Die 50 tür-
kischen Rocker könnten ersten
Ermittlungen zufolge eine Massen-
schlägerei mit 30 kurdischen
Rockern in der Innenstadt geplant
haben. Auch diese wurden kontrol-
liert. Die Hintergründe waren
zunächst unklar. lhe

Wieder illegales Autorennen
BAD SCHWALBACH/WIESBADEN. Bei
einem mutmaßlich illegalen Auto-
rennen in Bad Schwalbach (Rhein-
gau-Taunus-Kreis) ist ein 21 Jahre
alter Autofahrer schwer verletzt wor-
den. Ein 45 Jahre alter Fußgänger
erlitt Verletzungen an den Beinen.
Der 21-Jährige hatte die Kontrolle
über seinen Wagen verloren und
raste gegen eine Hauswand, wie die
Polizei gestern in Wiesbaden mit-
teilte. Dabei fuhr er den Fußgänger
an. lhe

IN KÜRZE

Fast 46 Prozent der im Jahr 2015
gebauten Wohngebäude in
Rheinland-Pfalz sind mit einer
Gasheizung ausgestattet. Das geht
aus der Baufertigstellungsstatistik
für das vergangene Jahr hervor, die
das Statistische Landesamt in Bad
Ems vorlegte. Vor zehn Jahren seien
noch 70 Prozent der Neubauten mit
Gas geheizt worden. In neuen
Wohngebäuden werde häufiger
eine Wärmepumpenheizung
eingesetzt. lrs
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Prozess: Opfer sitzt

jetzt im Rollstuhl

Angeklagter
streitet
alles ab
Von dpa-Korrespondent
Simon Ribnitzky

DARMSTADT. Wortlos rollt der junge
Mann im Rollstuhl den Gang des Ge-
richtsgebäudes entlang. Ein kleiner
schwarzer Hebel ist unterhalb seines
Kopfes an einem Ausleger ange-
bracht, er steuert mit dem Kinn. Auf
der einen Seite begleitet von seiner
Mutter, auf der anderen von seinem
Anwalt, geht es an Fotografen und
Kamerateams vorbei in den Saal des
Darmstädter Landgerichts. Fast vier
Jahre ist es her, dass Mark H. beim
Aussichtsturmfest in Offenbach bru-
tal zusammengeschlagen wurde.

Gestern hat der Prozess gegen
den mutmaßlichen Angreifer be-
gonnen. Die Vorwürfe gegen den
heute 30-Jährigen wiegen schwer.
Mehrmals soll er Kopf und Körper
seines damals 23 Jahre alten Opfers
mit voller Wucht gegen die Mauer
des Aussichtsturms geschlagen und
selbst, als der Mann bereits wehrlos
am Boden lag, noch einmal nachge-
treten haben. Drei Halswirbel bra-
chen, das Opfer kann nicht einmal
mehr seine Arme bewegen.

So schildert es Staatsanwalt Dirk
Schillhahn in seiner Anklage. Er hält
es deshalb für versuchten Totschlag.
Das Gericht ließ die Anklage jedoch
zunächst nur mit dem Vorwurf der
schweren Körperverletzung zu.
Auch in diesem Fall drohen dem An-
geklagten bei einer Verurteilung
mehrere Jahre Haft.

Ein „schrecklicher Unfall“
Der 30-Jährige stellt den Vorfall zum
Prozessauftakt anders dar. H. habe
ihn und andere Besucher auf dem
Aussichtsturm betrunken angerem-
pelt und den Streit gesucht. Auch die
anschließende körperliche Ausein-
andersetzung am Fuß des Turmes
sei von H. ausgegangen. „Ich bin
kein perfekter Mensch und habe
Fehler gemacht. Aber was mir vorge-
worfen wird, habe ich nicht began-
gen“, sagt der Angeklagte. Sein Ver-
teidiger spricht von einem „schreck-
lichen Unfall“. Seine Aussage liest
der 30-Jährige von einem Blatt Pa-
pier ab. Frei aus der Erinnerung zu
berichten, lehnt er ab. Für den Pro-
zess in Darmstadt sind sieben weite-
re Verhandlungstage angesetzt.

Das Opfer Mark H. auf dem Weg in den

Gerichtssaal. BILD: DPA

Fluglärm

Obergrenzen
bis zum Sommer
WIESBADEN. Die schwarz-grüne
Landesregierung arbeitet an Vor-
schlägen zur weiteren Reduzierung
des Fluglärms im Rhein-Main-Ge-
biet. Ziel sei, den größten deutschen
Airport lärmbewusst zu betreiben,
ohne dessen Wettbewerbsfähigkeit
zu gefährden, sagte Verkehrsminis-
ter Tarek Al-Wazir (Grüne) gestern
im Landtag in Wiesbaden. Al-Wazir
verwies auf die geplanten Lärmober-
grenzen für den Frankfurter Flugha-
fen, die Teil des schwarz-grünen Ko-
alitionsvertrags sind und bis Som-
mer vorliegen sollen. Al-Wazir nann-
te keinen konkreten Termin. Zuvor
hatte der Minister Kritik der Opposi-
tion an den in den Regelbetrieb ge-
gangenen Lärmpausen zurückge-
wiesen: „Die Lärmpausen haben
den Praxistest mit Bravour bestan-
den.“ lhe

Biblis-Ausschuss

K Mit der Debatte der Abschlussbe-
richte von Koalition und Opposition
im Landtag ist die Arbeit des Biblis-
Untersuchungsausschusses im Hes-
sischen Landtag offiziell beendet.

K Er wurde auf Antrag von SPD und
Linken eingesetzt und hat seit März
2014 insgesamt 19 Mal getagt.

K Prominenteste von 20 angehörten
Zeugen war im November 2015 Bun-
deskanzlerin Angela Merkel. kn


